
Es beginnt mit einem Kurs IÜr fünfjährige Kinder mit dem ema eErsie Erfahrungen der
nungen VO  . Gott; der nächste Schritt ist e1N Kurs für sechsjährige Kinder mıiıt dem Ziel
der inübung bestimmter menschlı  er Grundhaltungen W1e schweigen hören aufeinan-
der hören, danken, Freude machen, chenken geben, bitten vertrauen USW., rund-
haltungen, die als Voraussetzungen Iür e1n personales ıch-Offnen auftf den nachsten hin
uch Grundhaltungen des aubens als eines Sich-Offnens auf ott hin S1INd.
Der eigentliche Erstkommunionkurs entwickelt S1ıch Qus dem Grundgedanken der Freund-
scha: mıt ott und der Freunds:  aft Gottes mıiıt den Menschen 1n Jesus. In der gesamtenema(i{fl. wird deutlich, daß nıcht 1n erstier Linie Wissensvermittlung, sondern
TmÖgll!i:  ung VOINNl Glaubenserfahrung geht
„Zwel Te nach der Erstkommunion iindet der KUurs ZUT Hinführung ZU. ußsakrament
statt“ (S 124) miıt der Begründung, ZUr Zeit der Erstkommunion die Kinder mıiıt der Form
der Beichte vertiraut machen, sel ZU irüh Die Synode betont VOT der rage nach dem
Zeitpunkt der Erstbeichte die Notwendigkeit, daß eın Kind, Zugang ZUT Buße und AD
ußsakrament Iinden, „Dei den Erwachsenen Tleben muß), welche Defreiende Chance
CS IUr den T1stien ist, ı1n der irche die Versöhnung miıt ott iinden“ (vgl yn.-Be-chlüsse Ü chwerpunkte eutiger Sakramentenpastoral, 29) Von er dürite die rageach dem Zeitpunkt der Erstbeichte, ob VOT der na: der Erstkommunion, zweiltrangig Seln.

Die ematik des eichtkurses ihren Chwerpunkt auf die Verletzung der Freund-
scha mit ott. Als etztes erfolgt 1 er Von HAD Jahren der Firmkurs, und ‚WäarTl
deshalb diesem ın der TIradition späaten Zeitpunkt, weıl die Firmung „VOonNn ihrem Wesen
her eIwas WI1IEe das Sakrament des mündigen Menschen, Iso des jJungen Erwachsenen“
ist (S 135) Der Empfang der Firmung soll Ausdruck einer verantworteten Glaubensentschei-
dung des Jugendlichen sSenın. Im Mittelpunkt des Firmkurses sSie. deshalb auch die Antwort
der Gemeinde ber ihren Glauben, indem die Jugendlichen die Erwachsenen, die ihnen nicht

sehr als atecheten, enn als Freunde begegnen, „au[f Herz und Nieren prüfen dürfen,
Was ihnen U: WIT.  1CH der Glaube edeute Uun! S1e sich 1n der Gemeinde CNYa-gleren“ (S 136)
Das Konzept der Eschborner Gemeinde ist auftf seine Art eINZigartig, Der sollte ın dieser
oder Nı  er Form 1n jeder Gemeinde mOglich werden. Fr Nnapp
VOLK, ermann: Zum Lob seiner Herrlichkeit,. Drei Ansprachen. Reihe Topos-Ta-schenbuch, Mainz 1976 Matthias-Grünewald-Verlag. 133 sI Kt., 7,80
Der ıte dieses anl  ens g1bt das nach dem sich die In ihm entihaltenen TEl An-
sprachen ausrichten. SO lassen sich die 1M ersten Beitrag „Gottesdienst als Gottesver-
ehrung“ 1n erbrachten Einzelmomente usammen{fassen 1n die Bestimmung „Der
Inn des Gottesdienstes ist die zweckireie Gottesverehrung“. Für ionen, Gemeinde-
bildung, Austragung VO  - roblemen aßt diese Sıcht kaum Freiraum, sondern das Spezifischegottesdienstlichen Felerns wird WO. eng) festgelegt als Selbsthingabe, Offnung für die
egenwart Christi, Einlassen 1Ns Mrysterium, Einstimmung In die kosmologische Feiler der
Ööpfung. AÄAuch 1M zweiten Vortrag „I1heologische Begründung christlicher elosig-el Dleibt der Tenor gleich WITrd keine ratıonale Aufarbeitung der Zölibatsfrage eI-
Tacht, sondern die Bere:  tigung christlicher Ehelosigkeit als 1nNne OTM gelebter TI1SLIUS-
nachfolge, als 1ne besondere Weise des Lebens „ZUmM Lob seiner Herrlichkeit auige-wlesen. In dem Referat ıe religiöse Dimension des Menschen und ihre arstellung“oOmMm:' die Daseinsbestimmung des Menschen ZU obpreis Gottes noch deutlicher ZUTFC
Sprache „Gottesebenbildlichkeit“, „Dignität der Person“ der ensch bei seinem ständi-
gen Bemühen Selbstdarstellung hat auch diese rel1glöse Dimension iLransparentmachen; azu 1len' ihm VOTLT em die uns Jleider wird eIif. ler NUr konkret durch den
Blick auf Gottesdienst und Kult Die arstellungen sind TEel eIiacher‘ und weiıt ausla-dend;: bisweilen SChWer, den „roten aden des Jeweiligen Themas 1M Auge ehal-
ten. Ansonsten machen manche Gedanken 1mM Detail die Lektüre ohnend. Hugoth
JOCKWIG, Klemens: Über den Sonntag hinaus. Themen der Verkündigung. ReiheOffene Gemeinde, Bd Limburg 1976 Lahn-Verlag. 110 5% kart., 10,850.
„Die ler vorgelegten Betrachtungén verschiedenen Themen der Verkündigung wurden
ursprünglich als MorTgenfeiern 1mMm UndIun. gehalten“ (9) Die Themen, die da betrachtet
werden, sind Alltag, Lust und/oder Liebe, Hunger, JIrauer und Freude, Eucharistie,Gebet. Themen also, 1n schwer verständlichen und ın eich: lesbaren Büchern der etzten
Jahre immer wieder „abgehandelt“, Freilich, sind auch echte n  Tun:  emen des Lebens,
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ktuell wahrha ber den 5Sonntag hınaus. Doch die Art, wıe das es 1ler behandelt
wird, einen nachdrücklicheren 1nwels. Da iSt, Quer durch alle Kapitel hindurch, das
Christuszeugn1s als durchlaufende Perspektive (vgl VOorworft, ES ist meıst 1Nne „Christo-
ogle VO unten“”, doch eine, die nichts VO kirchlichen Glauben Wegn1ımm({, die N1CH modisch
reduziert. Vom nüchtern-gläubigen Blıck auf Jesus her wWwITd 1n der Konirontation mi1t uUNseilel

Lebenswelt e1iNe wirkliche Modernität möglich, die sich wohltuen: unterscheıide VO dem
Jargonhaften und Anbiedernden ancher undfunksendungen. Auch ist anzumerken, daß
die 1CH auf uUuNseie Lebenswirklichkeit („moderne Welt”) nüchtern, kritisch ISE. ber glück-
licherweise nicht 1ın jenen rechthaberıschen Pessim1smus verlzIa. dem alle Leiden der egen-
wart homiletiscl willkommene rgumente nd. 0 werden ann ler glaubwürdig konträre
erte, die „Jge9I! den trich“ gehen, erschlossen: Askese, Hunger, JIrauer, Zerbrechlichkeit
der Freude, ebet, Geborgenheit. Die Sprache ist 1U U allızZ gelegentlich Oomprimlert (31)
Was Zeugnissen mMOderner Literatur herangezogen wird, 1en irklıcher Erschließung
dessen, Was WIT wirklich S1INd und TtTleben (Kalfka, BOlIL, ÖC amus, Lenz, Dürrenmatt).
Innerhalb dieser Betrachtungen oMmMmM' aber, als eigentlich weisende Aussage, W el auch
SPAaLISaUl, der entscheidenden Stelle, das 1S! Zeugn1s un! bildet ann
den chwerpunkt der Aussagen. Lippert

Ordnung ım sozialen Wandel. Festschrif£t für Johannes Messner ZU Geburtstag.
Hrsg, VO  5 Alfred Klose, Herbert Schambeck, Rudol£ Weiler, Valentin 7Zsifkovits. Ber-
lin 1976 Duncker Humblot. 610 S In.; 148 ,—.
Der Band wird nach Inhalt, Umfang un Aufmachung den bere  ı1gten Erwar  en die
Festschri{it für eiınen der bedeutendsten Sozialethiker dieses ahrhunderts gerecht DIıie
34 eıtrage Sind VO  b en Herausgebern ın die vier Bereiche Grundlegung, gesellschaftliche,
wirtschaftlıi und politische Ordnung gegliedert worden (vgl azu die Ausführungen VOI

Utz 173—198). ngeiu ist die zweiseltige Bibliographie der TE OS
Um 1ne Vorstellun VO Inhalt und Aktualıtat des uches gewiınnen, wird 1mM folgenden
wenigstens die eNTZzZa. der eıtrage angeführt. Den Anfang bildet die bemerkenswerte
Stellungnahme ardına. KOÖN1gS A rage, ob eligion 1ne Zukunit hat Hs Iolgen ge-
WOYECNEC Überlegungen Westphalens ZUTI Bedeutung politischer Iradition angesichts „der
geistigen Ratlosigkeit un!' der atenten Anarchie 1mM Ordnungsleben der Gegenwart”. Die
uisalize VO  - Burghardt, Ermecke, Weiler und er sind der voreilig ge-
sagien Katholis  en Sozilallehre gewidmetlt: Konstanten und Varlablen der KSL; der
Pluralısmus 1n der K5SL; Hindernisse IUr 1ne stärkere 1rkung der KSL; der unverzichtbare
„Dialog mıiıt der elt”; die Alternatıve der KSL 1mM gesellschaftspolitischen on 1n den
westliche: Industri:estaaten aufgrun: unterschiedlicher Freiheitsbegriife. Dieses ema ehan-
delt auch üller in selner Untersuchung bDber die Forderung der „‚Demokratisierung der
Gesellschaft”; S1e aßt siıch N1C AaUS der „freiheitlichen demokrTatischen rundordnun:!  MM des
Grundgesetzes ableıten Erwahnt selen AQUS dem Bereich der gesellschaftlichen Ordnung
zudem die eıtrage Kloses ber den sozlalen Frieden als gesellschaftspolitisches Hauptziel,

uellers ZULI sozlalpoliıtischen Auswirkung elner „Überalterung des Westens“ und
Reichenpfaders A Geduld 1n der Erziehung.

Zur wirtschaftlichen Ordnung sind VOI em die Ausführungen un: weitreichenden Forde-
rungen M Nell-Breun1ings ZULI Verteilungsgerechtigkeit un!: Kondzielas A personellen
Charakter der menschlichen Arbaeit NeNNEeEeN.,. Pieifer betont den Vorrang des uTZz  gS-
rechts er Menschen en Gütern gegenüber dem Eigentumsrecht; wiederholt die
traditionellen Gründe der kirchliıchen Te ZUugunstien des 1vateigeniums, hne die letzte
Ursache herauszuarbeıten, nämlich die Zweckmäßigkeıit des Privateigentums, des

allgemeinen mens  ichen Ego1smus den Sozialzweck der uter mittels Produktivitätsanrelz
un! Sozialverpflichtung verwirklichen. Dem Ziel optimaler Produktivita& des nationalen
und internationalen iırtschaftssyste dienen gleichfalls die TWwWagungen VOonNn Schmi1tz

eiNner systematischen Währungsethik.
ZUur politischen Ordnung verdient besondere Beachtung der Artikel chambecks „Die
Grundrechte 1 demokratischen Verfassungsstaat” 445-—496) ; als eUue ufgaben De-

spricht praxisnah den Schutz des ungeborenen Lebens, den Anspruch der Behinderten,
den mweltschutz, das menschliche Sterben bel möglicher echnischer Manipulation und den
Datenschutz. F.-M. Schmölz analysıert Messners früh entwickelt! Konzeption des Geme1in-
wohlbegrifis, die 1n der Beziehung zwischen Einzelmensch und Gesellschaf‘ wurzelt un den
Rahmen des isolierten Gemeinwohls e1ines Einzelstaates ‚prengt. Mit diesem „Weltgemein-
wohl“ befassen sıch Strzeszewskl, Zsifkovits und Nuntius Rossi die Friedensaufgabe
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